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Rollen mutet, auch wenn beide Stücke hinter einander gegeben werden,
einer starken Menschenkraft Unüberwindliches zu. Auch die modernen
Zuschauer sind in ihrer großen Mehrzahl keineswegs unfähig, in be¬
sonderen Fällen eine längere Reihe von dramatischen Wirkungen auf¬
zunehmen, als ein Theaterabend unserer Bühnen bietet.

Nach H. Ilreytag, Technik des Dramas.

38. Die neuere deutsche Lyrik.
Die deutsche Lyrik war in ihrer technischen Fertigkeit längst so

sicher, daß sie sich in allen Weisen, den kunstvollen wie den kunstlosen
frei ergehen konnte. Hatte sie einst, bevor Goethe auftrat, oft stam¬
melnd nach einem mächtigen Ausdruck für ihre tiefe Empfindung ge¬
sucht, so lief sie jetzt schon Gefahr, in zierlichem Formenspiele den
lebendigen Inhalt zu verlieren. Noch ganz unverbildet, ein echter
Sohn des munter fabulierenden Schlesiens, sang Josef v. Eichendorff
seine frischen Lieder wie der Vogel auf den Zweigen. Er hatte seine
entscheidenden Jahre unter den Heidelberger Romantikern verlebt und
gleich den namenlosen Sängern des Wunderhorns beherrschte er nur
einen engen Kreis von Bildern und Gefühlen; doch wenn er in guten
Stunden das fröhliche Wandern über Thäler weit und Höhen besang,
oder Freud und Leid des frommen Hauses oder den träumerischen
Zauber der deutschen Gebirgslandschaft mit dem Mühlenrad im kühlen
Grunde, dann fand er Worte, die sich der Musik von selber fügten.
Von den Poeten der strengkatholischen Romantik wußte keiner das
einfach Menschliche so unmittelbar, so liebenswürdig auszusprechen.
Was bei anderen Doktrin war bei ihm Natur. Er lebte mit seinem
warmen Herzen in der Welt der Ritter, der Mönche, der fahrenden
Schüler, er half bei dem Wiederaufbau der Marienburg so freudig
mit, als gälte es seinem eigenen Hause. Unvergleichlich reicher war
die Gedankenwelt, welche Friedrich Rückert als „König eines stillen
Reichs von Träumen" beherrschte.

Was mir nicht gesungen ist,
Ist mir nicht gelebet —

so schildert er sich selbst. Selten ist ein Dichter so ganz aufgegangen
in poetischer Beschaulichkeit. Wenn er Stunden und Tage lang unter
den Blumen seines Gartens umherging oder dem Gesänge der Vögel
lauschte oder sinnend auf der Bank am Weinbergshäuschen saß, dann
wurde ihm alles Erlebte zum Gedichte, die kleinen Vorfälle im Hause
so gut wie die großen Kämpfe des Vaterlandes und die Ergebnisse
seiner gelehrten orientalischen Sprachforschung. Unter der Fülle von
Tönen, die also unaufhörlich seiner „stets gestimmten Leier" ent¬
rauschten, war manches leere Reimgetändel, und auch die Plattheiten
des hausbackenen Meistersangs fehlten nicht; erfreulich blieb es doch.


